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L e i s t u n g s s t e i g e r u n g  u n d  B a u v e r b i l l i g u n g  i m  s o z i a l e n  

W o h n u n g s b a u .

D er Worte sind genug gew echselt — Nun laßt uns endlich 
Taten sehn!" — mit diesen Worten möchte man unter die 

endlosen Diskussionen über den kommenden W ohnungsbau nach 
dem Kriege und seine Vorbereitung einen vorläufigen Schluß
strich setzen, da neue befruchtende Ideen über die D u r c h f ü h 
r u n g  kaum noch zu erwarten sind. Der Reichswohnungskommissar 
als verantwortliche und höchste Instanz hat nunmehr das gesamte 
vorliegende Material zu sichten, zu prüfen, einzuordnen und rich
tungweisend einzustufen, damit nach Beendigung des Krieges alle 
Vorarbeiten geleistet sind.

Betrachten wir einmal von höherer Warte die bekannten 
Reichsheimstätten-Forderungen für den sozialen Wohnungsbau. Um 
die besten Arbeitsmethoden und die Ausnutzung des Rohstoffes zu 
ergründen, arbeitet das Forschungsinstitut des Fachamtes zusammen 
mit Technikern, Chemikern, Geologen und Betriebsführern unab
lässig an der Feststellung der Voraussetzungen, unter denen beste 
Baustoffe geschaffen werden können. A l l e  Z i e l e :  Geringster
Aufwand an Material und Arbeit, ohne die Sicherheit zu beein
trächtigen. N eue Konstruktionen und Rüstungen. Billige und leicht 
zu beschaffende heim ische Rohstoffe. Mehr Maschinenarbeit an 
Stelle von Handarbeit. Verlegung der Hauptarbeiten von der Bau
stelle in die Werkstatt. Ausführbarkeit der Arbeiten auch bei un
günstiger Witterung. M öglichst w enig Feuchtigkeit in den Bau 
bringen. Schnellere Ausführung auf der Baustelle, raschester Bau
fortschritt. Rationalisierung in Entwurf und Ausführung usw.

Der Führererlaß gab neue Richtlinien und bedeutet weitere 
Klärung.

W er hier führt, muß also in riesigen und w eitgestreckten  
Räumen denken und organisieren. Es geht jetzt um übergeordnete 
Begriffe, und es zeichnen sich die großen Linien ab, auf denen weiter
gearbeitet werden muß. Wir leben in einer Zeit des Umbruches 
auf allen Gebieten, sie wird auch das Baugewerbe nicht ruhen 
lassen und es zwangsläufig mit hineinziehen in den Strudel des 
Geschehens. Auch hier wird eine R e v o l u t i o n i e r u n g  b a u 
l i c h e n  D e n k e n s  einsetzen, auch hier w ir^ m an  viel umlernen 
müssen, um im rasenden Fortschritt der Entwicklung Schritt zu 
halten. Erst zu einem verschwindend kleinen Teil haben wir uns 
im Baugewerbe frei machen können von alten Ueberlieferungen, 
wenigstens im Wohnungsbau.

Noch heute arbeiten wir nach Methoden, die schon vor Jahr
hunderten dieselben waren. Generationen fügten Stein auf Stein 
zusammen mit w assergesättigtem  Mörtel zum Hausbau in kräfte
verzehrender Handarbeit. Man fand sich damit ab! — Es muß nicht 
so sein! Es muß auch anders gehen! Der neue s o z i a l e  V o l k s 
w o h n u n g s b a u ,  also die Befriedigung eines M assenbedürfnisses 
gegenüber einem Einzelbedürfnis, das Typenhaus im Gegensatz zum 
Individualhaus, verlangt Abkehr von der seit Jahrtausenden ge

wachsenen Schablone, verlangt neues, technisches Denken sow ie  
eine radikale Aenderung der Bauweise.*)

Was hat nun eine Revolution der gesamten Bauweise und 
Organisation einzusetzen? — Sie soll zwei Grundforderungen er
füllen: „Leistungssteigerung und Bauverbilligung".

Bei dem erschreckenden M a n g e l  a n  A r b e i t s k r ä f t e n  
auf lange Sicht hinaus und dem Zwang, auch nach dem Kriege mit 
ungenügenden Kräften bauliche Leistungen zu vollbringen in einem  
Ausmaß, das alles bisherige Denken w eit übersteigt, ist es unaus
bleiblich, daß auch die Maschine die fehlenden Hände in irgend
einer Form ersetzen muß, und es zeigen sich hier schon v ielver
sprechende Ansätze. W elch ein Unterschied klafft zwischen der 
Zeit und Arbeitskräfte fressenden uralten Arbeitsweise der A u f 
s c h i c h t u n g  v o n  Z i e g e l  a u f  Z i e g e l  in Handwerksarbeit 
und z. B. dem Einsatz eines fahrbaren B a u s c h i f f e s  zur Beton
schüttung zur Herstellung von Decken und Wänden in Gußbau
w eise, w ie es eine G r o ß b a u s t e l l e  i n  M e r s e b u r g  für den 
Wohnungsbau versuchsweise schon durchgeführt hat.

Es ist müßig, sich in Einzelheiten zu verlieren und darüber zu 
debattieren,

ob Schlackenstein, Großformstein, Gußbauweise, Hüttenkies 
oder dergleichen, ob Stahlskelettbau oder Holzbau, ob geformte 
Frontstücke usw. eine Verbilligung herbeiführen können. Wir 
müssen weiter aufblenden, das Problem weiter und umfassen
der sehen, um die große Linie nicht zu verlieren.
Es w i r d  k e i n  a l l g e m e i n  g ü l t i g e s  R e z e p t  geben, 

das, überall angewandt, 100 Proz. Erfolg verspricht. Es ist durchaus 
möglich, daß je nach Rohstofflage, Transportmöglichkeit usw. die 
eine oder andere Bauweise unter den gegebenen Verhältnissen Er
folge bringt, in allen Fällen aber sind richtige Arbeitsvorbereitung, 
zweckentsprechender Arbeitseinsatz und überragende Bauleitung in 
betriebstechnischer und organisatorischer Hinsicht für die Leistung 
und die Verbilligung in der Herstellung ausschlaggebend.

Die V e r m e i d u n g  v o n  L e e r l a u f  u n d  V e r l u s t e n  
a u f  d e r  B a u s t e l l e ,  beste und überlegte, vorausschauende 
Baustelleneinrichtung sind ebenso selbstverständlich w ie die 
Meisterung aller Transportfragen, rechtzeitige Materialanfuhr, 
richtiger Umschlag und zweckentsprechende Lagerung aller 
Baustoffe, richtiger Geräte- und M aschineneinsatz und ständige 
Leistungsüberwachung. Ungewollte Arbeitspausen darf es nicht

*) Anmerkung des Herausgebers.
Bisher ist noch kein Auftrag an die Silikatforschung ergangen, 

aus der ungeheuren Menge des anfallenden Quarzsandes Bänder
wandformen durch Gießen, Spritzen und Pressen anzufertigen, w o
bei die Matrizen Fenster- und Türöffnungen freilassen. Ein Fabri
kationsweg der äußersten Beschleunigung, auch in solchen Fällen, 
wo die trockenen Bänderwände in doppelter W eise hintereinander 
aufgestellt werden.
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mehr geben, ein Zahnrad des Betriebes und der Baustelle hat 
pausen- und reibungslos in das andere zu greifen, damit die 
zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte und Maschinen die 
bestmöglichste Leistung erzielen.
Nur im Zuge groß angelegter Gemeinschaftsarbeit und S p e 

z i a l i s i e r u n g  d e r  E i n z e l a r b e i t e n  beim Aufbau sind die 
Leistungen zu steigern und die Kosten zu senken.

Der einzelne Baubetrieb alter Prägung mit noch so guter Orga
nisation und zweckmäßigem Arbeitseinsatz wird überhaupt nicht 
imstande sein, den zu stellenden Anforderungen, auch örtlich be
grenzt, allein zu genügen.

A rbeitsgem einschaften großen Stils w erden gebildet w erden 
müssen. Der M aurer als H andw erker, der alle Sparten seines Be* 
rufes beherrschen m ußte und bei allen vorkom m enden A rbeiten 
eingesetzt w erden konnte, w ird durch den S pezialarbeiter ganz be
stimmter, abgegrenzter A rbeitsgebiete ersetzt w erden müssen.

Man hört heute gelegentlich von „W ohnungsbaubataillonen '' 
für den sozialen W ohnungsbau sprechen. In dieser Richtung könnte 
sich die Entwicklung bewegen. M ilitärisch gesprochen, Bildung 
von S t o ß t r u p p s  d e r  A r b e i t ,  die je  nach Bedarf eingesetzj, 
w erden könnten, aus den E inzelbetrieben herausgezogen und zuL 
sam m engestellt, mit Spezialgerät ausgerüstet, gesondert geschult, 
für S o n d e r a r b e i t e n  spezialisiert und so befähigt, auf ihrem 
A rbeitsgebiet das H öchste zu leisten. Erdarbeiter, A usschachter, 
Betonarbeiter, M aurer, Einschaler, E isenbieger, Putzer usw., kurz, 
alle Sparten des Betriebs für sich zusam m engefaßt u nd  bereit, im 
örtlich begrenzten Raum, von A rbeitsstelle zu A rbeitsstelle  je  nach 
Bedarf nach übergeordnetem  Plan eingesetzt zu werden. Eine O rga
nisation im großen, w ie sie m anche G roßbetriebe bis zu einem  ge
wissen Grade in tern  schon immer m it Erfolg einrichteten , die aber 
V erluste durch einen gewissen nicht immer zu verm eidenden 
L e e r l a u f  n i c h t  g a n z  a u s z u s c h a l t e n  verm ochte.

Beste M enschenführung in nationalsozialistischem  Geist, A n
sporn zu höchster Leistung nicht nur m engenm äßig, sondern auch 
qualitativ  handw erklich, un te rstü tz t durch A uszeichnung und Ge
w ährung geldlicher V orteile der sich hervortuenden  Kolonnen und 
Aufstiegsm öglichkeit der fähigsten und tüchtigsten Einzelkräfte, 
bisher als „W ühler" beschimpft. Eine A usschaltung aller Hemmnisse, 
Schw ierigkeiten und U ngerechtigkeiten bürokra tischer oder s teu er
licher A rt sowohl für A rbeitgeber wie für A rbeitnehm er erreich t 
werden müßte. Keine bürokratischen M am m utbetriebe dürfen en t
stehen, sondern O r g a n i s a t i o n e n  d e r  f r e i e n  W i r t 
s c h a f t  e i g e n e r  V e r a n t w o r t u n g ,  bei denen das persön
liche Interesse und die schöpferische In itia tive des E inzelunter
nehm ers vollauf gew ahrt bleiben.

Es ist dies der Versuch, nur eine Einzelaufgabe des A rbeits
einsatzes einer Lösung näher zu bringen. W ir w ollen die Schwie
rigkeiten nicht verkennen, die sich an allen Ecken und Enden auf
türmen, und die W iderstände, die zu überw inden sein w erden. Aber 
w ir haben uns ja  allm ählich schon daran gewöhnt, daß es im neuen 
Deutschland nichts Unmögliches gibt. W o ein W ille ist, ist noch 
immer ein W eg gewesen! Und er w ird auch hier beschritten 
werden!

Die Frage ist, w ie w ird sich das B augewerbe zu den neuen 
Forderungen em steilen, insbesondere das Bauhandw erk, das trad i
tionsgebunden an alten  überlieferten  Form en und A rbeitsw eisen 
hängt, die es groß gem acht haben. Es w ird schw erfallen, besonders 
das H andw erk auf neuen Kurs zu bringen. A ber die jungen, leben
digen, aufbauenden und anpassungsfähigen K räfte im deutschen 
Bauhandwerk w erden auch hier den Anschluß finden und finden 
müssen, um einer v ielleicht bew eglicheren B auindustrie gegenüber 
sich nicht nur zu behaupten, sondern sich durchzusetzen.

W enn w ir nach Jah ren  der Forschung und A usw ertung alter 
und neuester Erkenntnisse und Sichtung aller zusam m engetragenen 
Einzelvorschläge uns jetz t anschicken, im sozialen W ohnbungsbau 
genau vorgezeichnete W ege ganz bestim m ter R ichtung zu gehen, 
so ist das das Ergebnis vorbere itender G em einschaftsarbeit. Ab
gesehen von den vielen H underten von Einzelvorschlägen, die, im

Rahmen des Ganzen gesehen, uns alle einen kleinen Schritt vor
wärts bringen auf dem W ege zu dem uns vorgezeichneten Ziele, 
erkennen wir doch mit immer größerer Deutlichkeit, daß eine 
Leistungssteigerung und Bauverbilligung in dem nun einmal er
forderlichen und notwendigen Umfang nur aus einer Revolutionie- 
rung des baulichen Denkens an sich, aus einer radikalen Aenderung 
der Bauweise und des Kräfte- und M aterialeinsatzes zu erwarten ist.

Auf alten, au sg e tre ten en  W egen  kom m en w ir n ich t zum Ziel, 
sondern nur durch m utiges B eschreiten  von  W egen , die v o rau s
schauende und geniale O rgan isation  und  s tah lh a rte r  W ille  v o r
bere iten  und ausbauen  muß.

Dr. F 1 o r i e n , R eg ierun gsbaum eiste r a. D.

A r c h i t e k t e n g e b ü h r e n  
f ü r  U m b a u t e n  u n d  V e r ä n d e r u n g e n .
A bw eichend von den A usführungen  in der „D eutschen B auhütte",

Heft 26 Seite 286, w ird nunm ehr h insich tlich  der G ebühren
berechnung für U m bauten und V erän derun g en  fo lgender S tandpunkt 
vertreten :

Bei U m bauten und V eränderun gen  ist die G ebühr nach  den 
Umbau- bzw. V eränderungskosten , die g le ichbedeu tend  sind mit 
der H erstellungssum m e, im Sinne vo n  § 17 Arch.-G eb.-O . und der 
B auklasse des um gebauten  Bauw erks zu berechnen . Es sind also 
nicht Rohbau- bzw. U m baukosten des U m baues selbst m aßgebend. 
Bleibt das Bauw erk durch den Um bau oder die V erän derun g  in der 
b isherigen Bauklasse, so ist diese für die G ebührenordnung  m aß
gebend.

B e i s p i e l :  Ein L agerhaus der B auklasse II w ird  in ein Ge
schäftshaus der B auklasse III um gebaut. U m baukosten  20 000 RM.

Ganze G ebühr 7,5 Proz. von  20 000,—  RM. . 1500,— RM.
H ierzu Erhöhung gem. § 8 Abs. 1 Satz 1 . . 500,—  RM.

G esam tgebühr: 2000,— RM.
In einem  A ltbau w erden  D ielenfußböden durch Parkett, Zem ent

böden durch F liesen ersetzt, die W ände m it Holz verk le idet u. dgl. 
W esentliche R ohbauarbeiten  sind h ierzu  n ich t erforderlich. Kosten 
der V eränderung  — um eine Instandsetzung  handelt es sich nicht, 
weil das B auw erk n icht schadhaft ist — 10 000 RM. B auklasse vor der 
V eränderung III, nach der V eränderung  IV. Ganze 
G ebühr nach B auklasse IV 9,5 Proz. von  10 000 RM. . 950,00 RM. 
hierzu als E rhöhung nach § 8 Abs. 1 Satz 1 . . . .  316,66 RM.

G esam tgebühr: 1266,66 RM.
Bei A nbauten  und E rw eiterungen  w ird  die G ebühr zunächst 

wie oben nach der H erstellungssum m e und B auklasse des A nbaues 
bzw. E rw eiterungsbaues berechnet, w obei eine G ebührenerhöhung 
ausgeschlossen ist. A ußerdem  sind gesondert festzustellen  die in
folge des A nbaues bzw. der E rw eiterung  no tw end ig  gew ordenen 
V eränderungen am besteh enden  (alten) B auw erk und deren  Kosten. 
N ach diesen Kosten, die als H erstellungssum m e gelten, und nach 
der B auklasse des alten  B auw erkes, ist die G ebühr und nur hierzu 
die Erhöhung von m indestens einem  D rittel zu berechnen.

B e i s p i e l :
1. A nbaukosten 20 000 RM. B auklasse III. G anze G ebühr 7,5 Proz. 

von 20 000 RM................................................................................ 1500 RM.
2. Kosten der V eränderung  am besteh enden  B auw erk (Abreißen 

einer M auer, N eufundam entierung, D urchbrüche usw.) 2000 RM. 
B auklasse des alten  B auw erks III. G anze G ebühr 8,1 Proz. von
2000 RM.........................................................................................  162,— RM.
dazu ein Drittel E rhöhung gem. § 8 Abs. 1 Satz 2 40,50 RM.

202,50 RM.
G esam tgebühr m ithin: zu 1...................... 1500,—  RM.

zu 2...................... 202,50 RM.
1702,50 RM.

Eine eingehende B egründung dieser nunm ehr v e rtre te n en  A n
sich t folgt ge legentlich  e iner w e ite ren  E rörterung.



107

Erweiterung links. Arch. P ro f. Blunck. A u fn a h m e : N entw ich , B erlin .

V o m  R a t h a u s  z u  W e r n i g e r o d e .

D iese Stadt am Harze, schon im Jahre 1000 bestehend, wird im 
Jahre 1121 Sitz des Grafen von W ernigerode. Wenn irgendwo 

die Architektur des Rathauses kulturbestimmend und von mächtiger 
Anziehung für Fremde ist, so ist es bei diesem w eit gerühmten 
Amtshaus der Stadt, die 50 Proz. mehr Gasthöfe hat als alle anderen 
Städte gleicher Größe. Die Stadt ist ein goldener Mittelpunkt für 
Fremde, Wanderer, für alle Menschen, die in unmittelbarer Nähe 
der schönen Fichtenwälder der Harzberge sommerliche Ruhe oder 
winterliche Erfrischung suchen.

Der dreifache Reiz dieses alten Rathauses liegt in seinem schön 
geordneten bunten Fachwerke, das die Symmetrieliebe des alten 
Baumeisters zeigt. Das ganze Frontbild wird aber gesteigert durch 
die aufsteigenden Türme, die als konstruktive Hochleistung des 
alten Zimmermeisters angesehen werden müssen. Er war w eit ge
reist und zeigt, daß er alte Vorbilder prächtig wieder zu verkörpern 
gewußt hat.

1528 war der große Stadtbrand. Das alte Ting- und Rathaus 
neben dem Speelhus wurde zerstört; das Speelhus blieb erhalten. 
Dann beschloß der Rat, das S p e e l h u s  z u m  R a t h a u s  u m 
z u b a u e n .  Im Juni wird mit einem auswärtigen M eister (dies ist 
sicher der Sohn des Thomas Hilleborch — S i m o n  H i l l e b o r c h )  
zum das „Visir" verhandelt.

Dann wurde 1539 dat newe Muster zum Radhuse ge
nauster zum Radhuse und in der Herberge verzert 9 fl. Es folgen  
bracht (i/2 fl.). — 8 Tage später: Dem meister vor das visir und 
muster zum Radhuse und in der herberge verzert fl. 9. Es folgen  
Abbrucharbeiten und Neubau. Endlich wurde am 9. 3. 1543 d a s 
h e u t i g e  B i l d  d e s  R a t h a u s e s  v o l l e n d e t  (Bauzeit 31/2 
Jahre). Nicht belegt und daher ungewiß: Untergeschoß der Turme 
(Erker). Stelzfüße darunter aus 1713, Freitrepe nach vorn verlegt. 
— Später (1743) ist Freitreppe barock gefaßt.

Bei einem solchen Radrausbau war schon früh der Gedanke 
des eingebundenen Turmbaus aufgestanden. A lle tüchtigen Zim
merer waren damit vertraut. Später war er ein Teil des gotischen  
Konstruktionslernens: bei den Geschoßanteilen das Ganze von  
unten her zu sehen. Hier schaut das Turmpaar nach Osten aus, 
bei allen Kirchen bekanntlich nach W esten, d. h. der ursprüngliche 
W ettstreit war zugunsten der W estseite entschieden worden. Die

Turmstuben brachten Licht in den Oberteil. Die kleinen Turm
fenster über dem Dach waren einmal Aufenthaltsorte der Feuer
wächter. Aber äußerlich waren schon die symmetrischen Kleingiebel 
wichtiger. Es ist ein langer geistiger W eg gewesen, auf dem das 
werkliche Schönziel dieser Bekrönung mit der Zwischenabteilung 
entstanden ist. Das Ganze ist also ein ausgesprochenes Schaustück, 
ein handwerkliches Zeichen für das Bekenntnis: ,,Ich kann's”. Die 
Notwendigkeit einer symmetrischen Gestaltung, die trotz der Ver
teuerung durchgeführt wurde, hinterher als das W erk fertig wurde, 
zeigte sich, w ie wichtig das für die Schönheit des ganzen Baues 
gew esen war, die aufgereckte Spitze und die V ieleckigkeit. Das 
Jugendliche im alten Gedanken beruht auf dem Trick der A us
nahmebildung, das noch heute anzieht und von dem der Reiz der 
geschickten handwerklichen Könner ausgeht. Schön und edel steht 
die Farbe des Schieferdaches zu dieser Fassade, an der der alte 
Denkspruch über der Tür steht: Einer acht's, der Andre verlacht's, 
der Dritte betracht's, was macht's?"

Das Rathaus hatte in den letzten Jahren in seinem Aussehen  
gelitten. Nun ist es seit kurzem erneuert und erweitert worden  
und steht inmitten seiner altbaulichen Umgebung selbst als ein Denk
mal da, zu dem jährlich v iele  Tausende von M enschen hinwandern, 
und die gleichzeitig auch alle die anderen vielen  Sehenswürdig
keiten dieser Stadt besichtigen, vor allen Dingen aber das fürst
liche Stammschloß, wohl die schönstgelegene aller Harzburgen, die 
gleichfalls in ihren alten Bauteilen restauriert ist.

Auf das Mitteldach wurde als netter Dachreiter das Glocken
türmchen mit schlanken Säulchen und rundem Kuppeldach auf
gesetzt. Sonst ist alles die alte Meisterarbeit geblieben.

Um so mehr aber änderte sich das Innere des Gebäudes; der 
große Festsaal von einst war aufgeteilt und manches andere ver
ändert und umgebaut worden. Eines sei ausdrücklich betont: Das 
edle Aeußere des prächtigen Bauwerkes mit seiner wundervoll aus
geglichenen Marktfront wurde gar nicht geändert, und die Um- und 
Anbauten schließen sich dem schönen Hauptbau vollkom m en stil
oerecht an-, sie geben auch dem ganzen Marktplatze eine ge
schlossene Abrundung.

A lle wichtigen Daten verdanke ich Herrn Hauptschriftleiter 
Dr. Kurt Bade, Wernigerode.
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F a l s c h e  R e c h n u n g e n ,  S c h m i e r g e l d e r  u n d  B e s t e c h u n g e n .

II.
Die Strafsachen gegen Angehörige des Baugewerbes, sei es, 

daß es sich um angestellte und beamtete Architekten und Bau
leiter oder um freiberufliche Architekten und Unternehmer handelt, 
haben noch nicht abgenommen, sondern eher zugenommen. Es er
scheint sachdienlich, erneut auf das Umsichgreifen des Bestechungs
unwesens hinzuweisen und von der Begehung solcher Straftaten 
abzuschrecken.

Alle redlichen Architekten und Bauauftragnehmer werden auf 
das äußerste gereizt durch unredliche Elemente, die sich an die 
Auftragsstellen heranschieben, um durch Bestechungen Geschäfte 
zu machen. Es handelt sich um solche Dienststellen und Beauftragte, 
die in der schändlichsten W eise mit dem Pflichtgefühl zur Ehrlich
keit Mißbrauch treiben. Alle diese Schädlinge rechnen damit, daß 
ihre Sache geheim bleibt. Das aber darf es nicht. A lle diese ver
brecherischen Anschläge müssen vor die Oeffentlichkeit und die 
Gerichte kommen, damit das Uebel nicht größer wird.

Provision des Bauleiters.
Ein die Oberleitung oder Bauleitung führender Architekt ist der 

Treuhänder des Bauherrn. Das gilt nicht nur für Privatbauten, 
bei denen der Bauherr Laie und auf den Architekten angewiesen 
ist, sondern auch für behördliche Bauten. In einem vor dem 
Landgericht Stettin abgeurteilten Falle hat es der bei einer Wehr
machtsdienststelle angestellte Bauleiter fertig gebracht, sich mit 
einer Firma, die Lieferungen für den Bau auszuführen hatte, gegen 
Zahlung einer Provision in Verbindung zu setzen. Er tat dies in 
der Form, daß er die Firma zur Abgabe eines Angebots unter An
rechnung einer Provision von 8 bis 10 Proz. aufforderte. Um die 
Sache geschickt zu tarnen, unterschrieb er dieses Schreiben nicht 
mit seinem Namen, sondern mit dem Namen eines ihm bekannten 
Bauführers, der Angestellter einer anderen auf dem Platze tätigen 
Firma war. Die Firma gab auch tatsächlich dieses Angebot ab und 
lieferte, so daß der Bauleiter „seine Provision" erhielt. Dieser 
Sachverhalt ist rechtlich als Betrug in Tateinheit mit gewinn
süchtiger Urkundenfälschung beurteilt und der Bauleiter unter Zu
billigung mildernder Umstände zu neun Monaten Gefängnis ver
urteilt.
Mit einer Flasche W ein fing es an.

Ein Sägewerksbesitzer war in der glücklichen Lage, größere 
Behördenaufträge ausführen zu dürfen. Die Abnahmeprüfung nahm 
ein angestellter Ingenieur der zuständigen Beschaffungsstelle vor. 
Dieser verfuhr zunächst bei der Abnahme korrekt und gründlich, 
stellte objektiv eine Reihe von Mängeln fest und ließ die mangel
haften Teile aussortieren. Am Nachmittag desselben Tages wurde 
die Abnahmeprüfung fortgesetzt; sie fiel nunmehr wesentlich ober
flächlicher aus. Mängel wurden zwar noch beanstandet, aber eine 
ganze Reihe von Waren, die dieselben Mängel zeigten wie solche 
am Vormittag, wurden nun nicht mehr ausgesondert, und zum 
Schluß nahm der Beamte nur noch Stichproben vor. Der Grund der 
am Nachmittag so großzügig durchgeführten Abnahme war ein
fach: Der Sägewerksbesitzer hatte den Abnahmebeamten zum Mit
tagessen, was er bezahlte, eingeladen. Außerdem spendierte er eine 
Flasche Wein, und am Abend lud er den Abnahmebeamten zum 
Uebernachten, zum Abendessen und zu einer weiteren Flasche 
Wein ein. Der Erfolg war nicht zu verkennen, denn das Prüfungs
ergebnis wurde trotz der erheblichen Mängel als befriedigend be
zeichnet.

Vom Landgericht Insterburg wurden beide wegen aktiver bzw. 
passiver Bestechung, der Sägewerksbesitzer zu 10 Monaten, der 
Abnahme-Ingenieur zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Zuchthaus für Beiseiteschaffen von Eisen und Zement.
Unter dem Gesichtspunkt des § 1 der Kriegswirtschaftsverord

nung und des Volksschädlingsgesetzes werden vor allen Dingen 
Fälle zu betrachten sein, bei denen es sich um Verschiebung von 
Eisen und Zement handelt. Fälle dieser Art sind zwar noch nicht

abgeurteilt worden, obwohl der Verdacht dieser Verfehlungen  
schon häufig genug bestanden hat. Es wird insbesondere daran 
gedacht, daß ein Unternehmer oder Architekt über den Eisen
verbrauch für einen Bau falsche Angaben und Berechnungen vor
legt und die übrig bleibenden Rohstoffe für andere Baustellen ver
wendet. Dieses Verhalten fällt zw eifellos unter § ?? der Kriegs
wirtschaftsverordnung und müßte mit Zuchthaus oder Gefängnis 
und in besonders schweren Fällen mit dem Tode bestraft werden.

6 M onate Gefängnis für 20 R eichsm ark.
Der Reisende und Vertreter einer Autoreparaturwerkstatt ver

suchte für seine Firma dadurch umfangreiche Wehrmachtsaufträge 
heranzuholen und damit für sich höhere Provisionen, daß er einem 
Werkmeister vorschlug, sich einen W agen anzuschaffen, bei dessen 
Bezahlung seine Firma schon tatkräftig dadurch mithelfen würde, 
daß die W echsel untergebracht würden. Der W erkmeister lehnte 
dieses Ansinnen sofort energisch zurück, worauf der „tüchtige" 
Vertreter sein Glück bei dem Oberschirrmeister versuchte. Er 
deutete ihm an, daß bei bevorzugter Berücksichtigung seiner Firma 
mit Reparaturaufträgen von Fall zu Fall etwa 20 RM. abfallen 
würden. Auch der Schirrmeister fiel darauf nicht hinein, sondern 
meldete den Vorfall seiner Vorgesetzten Dienststelle. Dem Vertreter 
brachte sein Verhalten vor dem Landgericht Erfurt sechs Monate 
Gefängnis ein.

Wenn dieser Sachverhalt auch keinen Bauleiter betrifft, so 
kann er doch diesen zur Lehre dienen, da Unternehmer und Beamte 
bzw. A ngestellte jederzeit in die gleiche Versuchung bei Vergebung 
und Abnahme von Bauarbeiten kommen können.

G efängnis für Baumängel.
Die Fälle, in denen ein Unternehmer oder Architekt für Baumängel 

bestraft wird, sind erfreulicherweise selten. W ie der nachstehende 
Fall zeigt, ist aber stets äußerste Sorgfalt sowohl bei Wehrmachts
ais auch bei Privatbauten zu üben.

Eine Baufirma war mit der Errichtung von Werkstatthallen für 
die Wehrmacht beauftragt. Es waren erhebliche Betonarbeiten aus
zuführen, bei denen die vertraglich vorgesehenen Rohstoffe nicht 
verwendet wurden. Es wurde ein M ischungsverhältnis von etwa 
1:10 anstatt des vertraglichen M ischungsverhältnisses von 1:5, also 
die Verwendung von 10 Proz. anstatt von 50 Proz. und die Ver
wendung von Moorkies statt Betonkies festgestellt. Für diese 
Mängel wurde der Inhaber der Baufirma, ein Diplom-Ingenieur, 
strafrechtlich zur Verantwortung gezogen und, da es sich um wehr
wichtige Bauten handelt, wegen schlechter Erfüllung von Verträgen 
über gewisse Bedürfnisse von Werken in Zeiten gemeinsamer 
Nöte oder in Kriegszeiten — § 92 a StGB — zu einem Jahr und drei 
Monaten Gefängnis verurteilt.

Diese Strafe mußte deshalb wesentlich höher ausfallen, weil 
§ 92 a StGB eine Mindeststrafe von einem Jahr Gefängnis vorsieht. 
Liegen keine wehrwirtschaftlichen Bauten vor, so kann bei Vor
liegen eines entsprechenden Sachverhaltes eine Verurteilung wegen 
Betrugs erfolgen. Wenn nämlich der Unternehmer im Kosten
anschläge oder in der Abrechnung angibt, mangelfreie Arbeit unter 
Verwendung der vertraglich vorgesehenen Materialien hergestellt 
zu haben und sich die vertraglich vorgesehenen Preise bezahlen 
läßt, während er in Wirklichkeit billigere oder schlechtere Roh
stoffe verwendet hat, so hat er den Bauherrn durch Vorspiegelung 
falscher Tatsachen geschädigt und muß w egen Betrugs bestraft 
werden. Ueber diese Gefahr einer strafrechtlichen Verfolgung 
scheinen viele Unternehmer und Architekten im unklaren gewesen

F a c h l i t e r a t u r  l e s e n  h e i ß t :  
d i e  E r f a h r u n g e n  a n d e r e r  n u t z e n .
Verlangen S ie  unsere Vorschläge.
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S c h ö n e  H o l z b a u t e n .

\ 7 or dem  K riege w ar deu tlich  eine V erm ehrung der
L iebhaber-H olzbauten  festzustellen . N ach  dem Kriege 

w ird  der N o rden  große M engen von Holz abzusetzen 
suchen. Die kün ftig e  L ieferungsfülle ist jedenfalls  v o r
handen. Es g ibt eine be träch tlich e  A nzahl von Bau
herren , die den N u tzen und die Schönheit des H olzbaues 
nicht en tbehren  w ollen, ihn sogar in e in er en tsp rechen 
den n a tü rlichen  U m gebung für schneller ausführbar an 
erkennen als bei w eit h e ran zu tran sp o rtie ren d en  Steinen. 
Viele w issen noch nicht, daß selbst eine dünne B alken
w and an W ä r m e s c h u t z  bei w eitem  eine dicke Back
steinm auer übertrifft. M an b rau ch t w eniger Heizstoff, 
was in vielen O rten , in den Bergen, in der H eide und 
im V orland im W in te r das B ew ohnen v e rteu ert. Das ist 
beim H olzhause besser*).

Sobald also auf G rund des vor kurzem  besch lossenen  
deutsch-schw edischen A bkom m ens der W ohnhausbau 
aus Holz im Sinne e in er v e rn ü n ftig en  V erb indung von 
Technik und K unst in m u stergü ltiger Form  geschaffen 
wird, kann  auch diese B ohlenbauw eise verw end e t w er
den, deren  W and 70 cm dick, allseitige V erschalung, 
bevorzugte Räum e können  außerdem  m it e iner b e 
sonderen L ignatp latte  auf Schalung versehen  w erden.

Es b leib t auch im Som m er und W in ter eine größere 
A ugenfreude. Die M öglichkeit der b lüh enden  B erankung 
ist leichter. V or allen  D ingen sieh t es schön aus, in 
einer Um gebung, wo ein  G a rten gesta lte r als M eister 
immer w ieder w echselnde B lühbilder in der nächsten  
Umgebung ers teh en  läßt, zum Teil jene  im m ergrünen 
Gewächse, die auch im W in te r das lebendige N a turb ild  
behalten. N irgends passen  sich sch lanke B irken und 
bodenständige S tau den  einem  W ohnhause  so an w ie bei 
dieser Ausführung.

*) Bilder aus dem Buche „W ohnhäuser aus Holz", Q uartform at, 
120 Seiten, mit m ehr als 200 A bbildungen. H erausgegeben  von 
Christoph & Unm ack, A.-G., N iesky, O. L. G esam tgestaltung 
A rchitekt H. N ieter, L eiter der A b teilung  W ohnungsbau.



N a t u r s t e i n  a l s  W a n d b e k l e i d u n g .

W ände, außer mit einem Putz mit anderen Baustoffen zu be
kleiden, ist nicht neu. Die Anw endung solcher V erkleidungen 

erfolgt aus G ründen des Schutzes und des besseren  A ussehens 
bzw. Schmuckes. Das M aterial hierzu kann versch iedener A rt sein 
und wird bestimm t durch den jew eiligen V erw endungszw eck des 
Raumes. Es können hierzu Holz, Ton- und K unststeinplatten  sowie 
N atursteinplatten  verschiedensten M aterials sein. Bei le tz terer Art 
von W andbekleidungen ist wohl die V erw endung von M arm or die 
eindruck- und w irkungsvollste. Es gibt in unserem  V aterlande eine 
ganze Menge Marmor, die in Farbe und S truktu r voneinander 
so verschieden sind, daß sie frei je  nach Bestimmung und W irkung 
des Raumes hierzu gew ählt w erden können. Am w irkungsvollsten  
ist der M armor, wenn er glatt geschliffen und poliert ist, da dann 
die Farbe und Zeichnung der Ä derung am besten  zur Geltung 
kommt. Diese Behandlung hat außer dem Zweck des schönen und 
guten Aussehens noch den Vorteil, daß die g latte  O berfläche einer 
Staubablagerung keinen Vorschub leistet und leicht zu rein igen ist.

Die Ausführung solcher V erkleidungen kann nur von geübten 
und gew issenhaften A rbeitskräften  vorgenom m en w erden, da die 
Anbringung, d. h. V ersetzen derselben, besondere Sorgfalt verlangt. 
Es kommt darauf an, wo und an w elchen W änden die V erkleidung 
angebracht w erden soll, ob innen- oder Außenw and. Bei le tz terer 
ist der Sicherheit w egen diese vor A nbringung derselben gegen 
durchdringende Feuchtigkeit zu schützen. Am zw eckentsprechend
sten w ird die W and in solchem Falle mit einem  dünnen Zem entputz 
geputzt und nach Erhärtung und genügender A btrocknung mit 
einem Bitum anstrich versehen. Die Anbringung bzw. V ersetzung 
der einzelnen Platten muß so erfolgen, daß zwischen W and und 
Platte ein entsprechender Hohlraum  verbleibt, der un te r allen Um
ständen vor herabfallenden G egenständen, wie M örtel und Stein
brocken, zu schützen ist. Die Befestigung der P latten  erfolgt durch 
Klammern bzw. durch k leine Anker, die in der W and befestigt 
w erden und die mit dem anderen Ende in das auf der Schm alkante 
eingeschlagene A nkerloch eingelegt und mit Gips vergossen 
werden. Die W andlöcher für die Klammern bzw. A nker m üssen 
vorher in die W and geschlagen werden, damit die herabfallenden 
Ziegelbrocken nicht h in ter die Platten fallen können. Die Be
festigung der A nker usw. in der W and erfolgt am besten  mit 
schnellbindendem  Zement, hingegen die Befestigung in der 
M arm orplatte mit Gips zu erfolgen hat, da Zem ent beim M armor durchschlagen und Flecke erzeugen würde.

Die A nker bzw. Klam mern w aren früher aus Bronze, die aber 
jetzt nicht m ehr aus diesem M aterial verw endet w erden können. 
Es m üssen also solche aus nichtrostendem  M etall, Leichtm etall oder 
verbleitem  Eisen Verw endung finden. Bei le tz terer Verwendung 
ist darauf zu achten, daß die A nker usw. ganz und fehlerfrei mit 
Blei überzogen sind, damit keine Stelle zur Rostbildung vorhanden 
ist. Der evtl. sich bildende Rost w ürde früher oder später durch
schlagen und an der Oberfläche zu sehen sein und diese unansehn
lich m achen sowie den Eindruck der ganzen W andverkleidung beeinträchtigen.

Die Stoß- und Lagerfugen von höchstens %  mm Stärke sind 
zu überfälzen, dam it keine durchgehende Fuge entsteht, da diese 
mit keinem  M örtel versehen sein sollen, also sog. trocken ver
setzt. Außerdem  hat die Ueberfälzung noch den Zweck die 
einzelnen Platten unter sich zur U nterstü tzung der Klammerung zu halten. 5

Die Stärke der M arm orplatten ist verschieden. Es kom mt auf 
die W ahl des M aterials an, ob das Steingefüge durch die Äderung 
eine schw ächere Ausführung zuläßt. Im allgem einen w ird eine 
Starke von 20 bis 25 mm gewählt, in ganz besonderen Fällen wo es das M aterial zuläßt, 18 mm.

Eine Befestigung der Platten m ittels Schrauben, die in ein
gelassenen Holzdübein eingeschraubt werden, soll man verm eiden 
da die in die M arm orplatte eingebohrten  Löcher immer so viel 
Spielraum für die durchgesteckten  Schrauben lassen, daß bei Er
schütterungen die Platten in Bewegung geraten  und im Laufe der 
Zeit unangenehm e Erscheinungen auftreten  können. Außerdem 
wird die W irkung der V erkleidungsflächen durch die sichtbaren 
Schrauben mit U nterlagsplatten stark  beein träch tig t und kommt nicht in seiner vollen Schönheit zur Geltung.

A ußenseiten von H äusern mit N atursteinen in Plattenform  zu bekleiden, ist in neuerer Zeit vielfach zur Anw endung gekommen 
H aup tsäch lich  erfolgt diese bei gelegentlichen Um bauten, wo eine 
Verm auerung von W erksteinen nicht mehr möglich ist. In solchem

^  V° i  aUe? DinSen zu einem w etterbeständ igen und stoßfesten M aterial greifen. Auch wird eine Politur nicht in Frage
7 p itDHnr'h(ia -rf 8 T 16/  den W itterungseinflüssen im Laufe der 
wü de n ferY  fni! d6n Gesam teindruck beeinträch tigenwurde. Die Befestigung erfolgt ebenfalls durch Klammern, die aber 
da es m eistens ein W erkstein ist, mit Zem ent vergossen werden

kann. A uch w ird  der Z w ischenraum  zw ischen V erk le idung  und 
M auer am zw eckm äßigsten  m it Zem entm örtel vergo ssen . Da im m er 
die G efahr besteh t, daß die Fugen W asser e in d rin gen  lassen  können, 
das sich in einem  H ohlraum  festse tzt und im W in te r E isb ildung zu
läßt. B esonders gefährdet sind in solchem  Falle die W etterseiten . 
Die Fugen sind 2 bis 2,5 mm stark , die v o r dem V erg ießen mit 
Lehm von außen zu d ichten sind, dam it der flüssige Z em entm örtel 
n icht aus den Fugen herauslau fen  und die F lächen  beschm utzen 
kann. N ach E rhärtung  w ird die L ehm dichtung b ese itig t evtl. doch 
durchgesickerte r Zem entverguß en tfe rn t und  zum Schluß die 
ganzen F lächen m it s ta rk  v e rd ü n n te r Salzsäure v o rg ew asch en  und 
m it reinem  W asser nachgew aschen.

Die A n ker können  in diesem  Falle aus Eisen h e rg este llt sein, 
da sie ja  a llseitig  von Z em ent um schlossen und geschützt sind  und 
eine evtl. R ostbildung für den W erkste in  n ich t gefährlich  wird. 
Ein D urchschlagen von Zem ent ist ebenfalls n ich t zu befürchten .

WPNDBELRC.- INMEN WflNDDELH Ca. — PUS'SEN

Die P la tten stä rke  r ich te t sich je  nach W ahl des zu v e rw en den 
den M aterials, die zw ischen 3 und 5 cm schw anken  kann. Es 
kom mt nur solch M ateria l in Frage, das in seinem  N atu rzuständ e 
so beschaffen ist, daß es eine S paltung in solchen S tärken  zuläßt. 
Die Spaltung erfolgt durch Sägen der B ruchblöcke. Die B ehandlung 
der s ich tbaren  O berfläche gesch ieh t bei d ieser dünnen H erstellung  
m eistens durch Schliff, nu r selten  ist eine w erkste inm äß ige  B ehand
lung, w ie S ch airieren  usw., ratsam , da w ährend  der B earbeitung  zu leicht B ruchstellen en tsteh en  können.

A ls M aterial kom m t außer Sandstein  noch M uschelkalk , G ranit, 
Trachyt, Porphyr usw. in Frage, M arm or w ird  m an nur dann v e r
w enden, w enn die V oraussetzung  der A nbringung  w ie bei In nen 
raum en gegeben ist, also absolu t w ettergeschü tz t.

Bei N eubauten so llte m an eigentlich  die B ekleidung m it W erk 
steinen  in Plattenform  nach M öglichkeit verm eiden , da eine solche 
'J11 ^ bande §em auert unbeding t vo rzuziehen  ist. Aus G ründen  der billigen H erstellung  w ird w ohl in v ie len  Fällen  auf die P la tten 
orm zuruckgegriffen. In solchem  Falle ist es jedoch  ra tsam  so 

lange dam it zu w arten , bis der Rohbau vo llende t und eine evtl. 
Setzung des G ebäudes nicht m ehr in F rage kom m t. B eispiele d ieser

r  ,S,m d m fa! 1- allen  s tä d te n  anzutreffen, ob d iese nun im m er g lücklich au sgeführt w erden, is t eine an dere  Sache. Jeden fa lls  be-
I.ieat P nSMeRtren en ' ^  ,B esserunS der S tad tb ilder herbeizuführen . Liegt ein M ißgriff vor, so lieg t m eistens der G rund darin , daß schon
W erkst das W esen und die E igenheit der angew endetenW erks tem ausfuhrung nicht richtig  e rk an n t w urde und m an gefüh llos den W erkste in  dem besteh enden  Bau vork leb te . 8
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E t w a s  ü b e r  d e n  B a u  v o n  E i s h ä u s e r n .

T y e Einrichtungen der maschm^ ê ichtUg1aUnnzgte ” darln gen  können, 
■L' Verwendung von Natureis no lagerung in verschiedenen
weil eben das Natureis trotz seiner Erzeugung von Kunsteis 
Gegenden billiger lielerba, .st , I. die e ,„ e
„de, die maschinelle Kühlung der Vor^ „ „ „  eine
billige Natureisgewinnung im Winte 
sachgemäße Einlagerung vorhanden ist.

Die Einlagerung des Na*“r^® JaA nschüttung," d h /d a n n  auf- 
Fällen in sog. Eismieten mi beträchtliche Eis
gegraben wurden. Hierbei erg Eishäuser zu errichten, die in 
Verluste, und man tut besser, g. kelettbauWeisen mit ent-

- - F - H s r r Äeignet zur Eislagerung sind Bauhchkfflten, ^
7wecken dienten, wenn sie keine Dammscnici
weil ja erst die Dämmschichten und ihre technisch ncht,gei Ein
ordnung eine sachgemäße und sparsame Eiseinlagerung ermog 
Uchen Das Eis so« sich über den ganzen Sommer bis zur neuen 
Eisgewinnung halten und dabei möglichst wenig abschmelzen.

Man lagert in der Regel 125 bis 150 cbm Natureis ein und 
braucht dazu einen Lagerraum von 30 bis 40 qm Grun ac ”
lagert das Eis in Blöcken etwa 4 m hoch. In Abb. 1 wird ei 
Grundriß eines einfachen Eishauses gezeigt, bei dem sich, w ie die 
linke Skizze zeigt, vorn am Giebel eine Doppeltür und hin en am 
Giebel eine Einfüllöffnung mit doppeltem Verschluß befindet. Ver 
bindet man das E i s h a u s  mit einer K ü h 1 a n 1 a g e , dann kann 
man diese am Giebel oder an der Seite nach den beiden rechten 
Skizzen planen. Man muß hierbei erstens eine Kaltluftzelle ein- 
richten, die mit einer dünnen Betonwand an das Eislager anstößt 
und dadurch die Kaltluft erzeugt, dann wird eine Trockenzelle ge
plant, die etwas breiter als die Kaltluftzelle sein soll, die eigent
liche Trennwand vom Kühlraum, der noch einen Vorraum haben 
sollte, enthält dann entsprechende Luftein- und Luftaustritts-

und die Luftumwälzung eingezeichnet wurde. Die Maße geben die 
ungefähren Abmessungen an, die eine solche Anlage für einen 
mittleren Handwerksbetrieb haben sollte. Die bautechnische Aus
führung ist nun folgende: Das Gelände, auf dem man ein Eislager
haus errichten will, soll möglichst einen sehr tief liegenden Grund
w asserspiegel haben, damit Feuchtigkeit von unten her nicht ein- 
dringen kann. Man führt die äußere Umfassung in der Regel 

cm dick aus und blendet dann innen eine Dämmschicht an, die 
man an das Mauerwerk mit Teer- oder Bitumenpaste ansetzt. Die 
Dammschicht sollte mindestens 12 cm dick sein und aus zwei 
Schichten bestehen, die im Verband versetzt und mit Teerpaste 
isoliert werden.

Schleuse Schlacke 
 Gründung

Abb. 2

A b b . 1

Öffnungen, damit die Luft richtig zirkulieren kann. Zum Kühlraum 
sollen selbstverständlich ebenfalls stark isolierte Doppeltüren 
führen. Die in der Kaltluftzelle erzeugte Luft wird in der Trocken
zelle getrocknet, indem sich der Feuchtigkeitsgehalt der Luit an 
den Trennwänden teilw eise niederschlägt und abtropft, um in die 
Schleuse geleitet zu werden. Selbstverständlich müssen die Kühl
räume genau wie der Eislagerraum eine Schleusenanlage erhalten 
damit das Tauwasser ablaufen kann, der Bodeneinlauf muß unbe
dingt einen Geruchverschluß haben.

Abb. 2 zeigt die Ausführung des Eishauses im Querschnitt, 
links nur als einfaches Lagerhaus, rechts mit angebautem Kühl
raum, wo auch die Kaltluft- und Trockenzelle genau zu sehen ist

Dann setzt man an diese Dämmschicht eine 12 cm dicke Ziegel
schicht, die man mit dem Umfassungsmauerwerk durch ent
sprechende Klammern verbindet, damit auch die Dämmschicht 
ihren Halt bekommt. Eine Plattenverkleidung ist in diesen Eis
lagerräumen nicht angebracht, sie wäre auch eine Geldverschwen
dung. Man bringt auch keinen Putz innen auf, der ja bei der Ein
lagerung der Eisblöcke doch zerstört würde ober abfrieren könnte. 
Man streicht die Innenwandseiten des Lagerraumes ebenfalls mit 
einer Teerpaste, die möglichst geruchfrei sein sollte. Die Grün
dungen kann man in Bruchsteinmauerwerk oder in Stampeton aus
führen. Unter dem Unterbeton des Fußbodens ist eine 80 cm dicke 
Schlackenschicht vorzusehen, die eine gute Dämmung von unten 
her neben der in der gleichen Weise wie bei den Wänden anzu
ordnenden Dämmschicht bewirkt. Der Bodeneinlauf sollte einen 
Geruchverschluß haben und keine Warmluft einlassen. Auf die 
Betonschicht der Decke wird obenauf eine 12 cm dicke Dämm
schicht verlegt und darauf eine etwa 75 cm dicke Torfmull- oder 
Schlackenschicht aufgebracht, die fest eingestampft wird, dann ist 
ein einfaches Sparrendach mit einfacher Teerpappdeckung anzu
ordnen. Der angebaute Kühlraum bekommt eine stärkere Dämm
schicht, die etwa 18 bis 25 cm dick sein soll. Die Trennwand der 
Kaltluftzelle vom Eislagerraum soll etwa 12 cm dick sein und aus 
gegen Feuchtigkeit dichtem Beton bestehen, dem man deshalb ein 
Dichtungsmittel beimischt. Die Wände der Kaltluft- und Trocken
zelle werden verputzt, die Kühlräume erhalten « n e  Auskleidung 
mit Wandplatten, damit sich der Raum gut reinigen laßt. Im i s -  

lagerraum wird auf den Aufbeton eine Lage Halbholzstangen auf
gebracht, auf die man beim Lagern die Eisblöcke setzt. Sie frieren 
dann nicht an den Fußbodenbeton an, und das Tauwasser kann 
¡eicht ablaufen, ohne Schaden zu bilden.

Früher verwandte man für die Dämmschichten expandierte 
Korkschrotplatten in den verschiedenen Dicken. Heute muß man 
dafür geeignete Austauschstoffe verwenden. In erster Lime haben 
sich schon seit Jahren die Holzwolleleichtplatten sehr gut be- 

-£  t Sie haben gezeigt daß ihre Beschaffenheit sie zu einem 
wahrt. Sie haben g g Eishäuser und Kühlanlagen macht,
vorzüglichen Dammstoff auch 7 5 Cm dicke Platte
Man wird bei Eishausern eine Umfassungsmauern vorhanden
versetzen, wenn entsprechemd .* £ £ £ £ " ■ “" ?  pla, te„ Kork-

“ ¿ Z T Ä “ bei8 ' m ,sch'
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und mit Bitumen gebunden sind, das Gewicht ist etwas höher als 
Korkplatten und die Dämmfähigkeit geringer. Man verwendet auch 
imprägnierte Torfplatten, wobei besonderer Feuchtigkeitsschutz 
vorzusehen ist. Dann kommen noch Kunstharzschaumstoffe, Glas
gespinste, Glaswolle, Seegrasmatten, Schlackenwolle, Metallfolien, 
Zellenbeton und verschiedene Schüttmaterialien in Frage. Letztere 
verwendet man auch heute noch seltener, weil dadurch die Um
fassungsstärken dicker werden müssen, weil man sie zwischen 
zwei Wandschalen verwenden muß.

Die Wandausführungen zeigt Abb. 3, rechts wird die Aus
führung bei Massivbau und links bei Holzskelettbau gezeigt. W ich
tig ist selbstverständlich bei beiden Ausführungsarten, daß einmal 
die Gründung bestimmt frosttief ausgeführt wird und auch sonst 
einwandfrei hergestellt ist, damit Rissebildungen unter gar keinen 
Umständen entstehen können. Man läßt die auf der Unterbeton
schicht aufzubringende Teerpapp- und Pastendämmschicht durch 
das aufgehende Mauerwerk bis an die Sockelkante durchgehen 
und setzt dann an die Umfassung im Verband mit Dämmschichten 
bei der linken Ausführungsart die Dämmplatten an. Die Dämm
platten werden an die Mauern und zwischen den beiden Dämm- 
scnichten mit Bitumenpaste und heute besser als vollwertigen Aus
tauschwerkstoff mit Teerpasten angesetzt, damit eine vollkommene 
Feuchtigkeitsisolierung stattfindet. Bei der Ausführung in Fach
werk wird die äußere Wandseite mit Schalung versehen, die auf 
eine Teerpappschicht verlegt wird. Dann wird in gleicher Ebene mit 
der Skelettaußenseite eine 5 cm dicke Holzwolleleichtplatte auf 
Latte angesetzt. Nun kommt die innere Dämmschicht, die aus zwei 
Holzwolleleichtplattenschichten von 7,5 und 5 cm Dicke bestehen 
und die nach der Skelettseite einen Mörtelverstrich haben sollten, 
während zwischen beide Dämmplattenschichten eine Teerpasten
schicht anzuordnen ist. Innen wird dann ein Verputz mit Zement
mörtel und Glattstrich versehen, dem Putz sind wasserabweisende 
Mittel beizumischen. Unter dem Unterbeton wird an Stelle der 
Schlackenschicht eine etwa 20 cm dicke Sandbettung auf einem 
entsprechend dicken Papplager vorgesehen. Der Estrich des Fuß
bodens ist mindestens 6 bis 8 cm dick zu wählen, und zwischen ihm 
und der Dämmschicht ist eine Teerpapp- und Pastenschicht anzu
ordnen. Die untere Teerisolierschicht wird bis an die Sockelkante 
unter die Schalung gedeckt.

Für die längstmöglichste Lagerung des Eises unter geringstem 
Tauverlust ist hier eine ganz einwandfreie bautechnische Aus
führung notwendig, damit der Bauherr in seinen Erwartungen nicht 
getäuscht wird. Wo Austauschstoffe verwendet werden müssen, 
ist auf deren andere Beschaffenheit Rücksicht zu nehmen und ihr 
Verhalten zu anderen Baustoffen zu prüfen und dann die technisch 
richtige Anordnung vorzunehmen. Erst dann kann man von einer 
sinwandfreien Bauausführung im Sinne heutiger Wirtschaftsführung 
sprechen. s

N o c h m a l s  d e r  M a u e r b o g e n .
T Teber die Herstellung von Mauerbögen erschien in Heft 6 ein

Beitrag, der sich in erster Linie auf Bauten bezog, die ver
putzt werden sollen, also auf solche Bauwerke, bei denen die 
Wölbungen nur kurze Zeit sichtbar bleiben. Bei dem vorgeschrie
benen Bogenstich ergeben sich dabei Nachteile, zu denen ein ge
schätzter Leser w ie folgt Stellung nimmt.

Die Bogenkonstruktionen in Abb. 1 und 2 sind richtig, falsch 
dagegen sind aber die halben Schichten auf dem Rücken aller drei 
Bögen. Ein tüchtiger Maurer stellt nun seine Lehrbögen so auf, 
daß er mit einer vollen Schicht über den Rücken des Bogens hin
wegkommt, um dadurch einmal die drei Klöber zu sparen und zum 
anderen mit dem Mauerwerk und Bogen nicht Anstoß zu erregen.

Der Einwurf des Berufskameraden ist vollkom m en richtig! Es 
ergab sich der Nachteil des halben Bogens durch die vorgeschrie
bene Stichhöhe der Bögen und den Fugenabstand am unteren 
W iderlagerstein. Rückt man den Bogen mit gleichem  Stich aber 
nach oben oder unten, so daß über den Bogen eine volle  Schicht 
hinweggeht, so erhält man den Nachteil, daß am unteren W ider
lagsstein Bogen und W iderlagsfuge Zusammentreffen, w ie es in 
Heft 6 bei Abb. 1 rechts dargestellt wurde. Soll also über den 
Bogenrücken eine volle Schicht hinweggehen, was selbstverständ
lich in jedem Falle anzustreben ist und schon aus handwerks
gerechter Arbeit zu fordern wäre, dann muß nach der bei
gegebenen heutigen Abbildung entweder der Bogen flacher oder

steiler, also mit verändertem  Stich au sgeführt w erden. Dies ist 
aber immer nur dann m öglich, w enn  der ausführende Fachm ann 
schon bei der P lanung den B auleiter auf de ra rtig e  N o tw endigkeiten  
e iner w erk gerech ten  A usführung hinw eist, denn n ich t immer 
w erden schon bei der P lanung diese D inge beachte t. Ist einm al der 
Stich ohne R ücksicht auf die M auerung  angegeben, so k an n  der 
M aurer nicht ohne w eiteres seine L ehrbögen verstellen , denn auch 
diese sind auf dem betreffenden B ogenstich ausgeführt, und man 
kann auch das F enster oder den D urchlaß n icht e in fach höh er oder 
n iedriger ausführen. D esw egen ist also eine gute M auertechn ik  
n icht nu r vom  M aurer, sondern  erst rech t vom p lanend en  Fach
m ann zu verlangen , w enn solche N achte ile, w ie ha lbe  Schichten 
über den B ogenrücken verm ieden  w erd en  sollen. Dies trifft für 
alle B ogenarten zu, also für Stichbögen, K orbbögen und u. U. auch 
für Rundbögen. Die rech ten  un te ren  A bbildungen  zeigen, daß man 
bei E inhalten einer w erk gerech ten  W iderlagsau sführung  en tw eder 
den Bogen um eine ganze Schicht höher oder flach er an legen  muß. 
Da davon die H erstellung  der Lehrbögen, der F enster, T üren  oder 
Tore, der B lendrahm en usw. beeinflußt w ird, w ie ich schon an
deutete, so kann  h ie r bei falscher P lanung  n ich t a lle in  der M aurer 
den Fehler berichtigen , sondern  es m uß eine B erich tigung  der 
Zeichnungen und m eist auch der K o stenansch läge sta ttfinden , w enn 
nicht nach träg lich  der T ischler m it b e rech tig ten  N achforderun gen  
kom m en soll. Aus diesem  k le inen  Beisniel m it A n regung en  aus 
der Praxis kann  m an ersehen, w ie w ich tig  diese w erk gerech ten  
A rbeiten  des M aurers sind und w elche N ach te ile  sich au ßer einer 
unschönen A rbeit ergeben. Auf ih re  V erm eidung  kom m t es aber jetzt und in Z ukunft an.
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Abb. 1

R o h rd u rch g ä n g e  du rch  m assive  
Decken.

D a s s ic h tb a re  V e rle g en  v o n  H e izu n g s- , 
W a sse r le itu n g s - , G a s rö h re n  u sw . au f  
g la tte n  W a n d -  u n d  P u tz flä c h e n  is t  an  s ich  
d u rch au s  w e rtv o ll, w eil a u ftre te n d e  F e h le r  
schn e ll a u ff in d b a r  s in d  u n d  le ic h t au s
g eb esse rt w e rd e n  k ö n n e n . A n  je n e n  S te l
len , an  d e n e n  d ie  L e itu n g e n  d u rc h  die 
m assiven  D e ck e n  g e fü h r t  w e rd e n  m ü ssen , 
en ts te h e n  bei u n sa c h g e m ä ß e r  A u sfü h ru n g , 
ab g eseh en  v o n  R issen , S p rü n g e n  u n d  
A b b rö ck e lu n g e n  am  P u tz , d ie  u n e rw ü n s c h 
te n  G e rä u sch - u n d  S c h a llü b e rtra g u n g e n  
von  e in em  G e sc h o ß  in  das a n d e re . D as 
U n g ez ie fe r f in d e t eb en fa lls  e in en  D u rc h 
gang, u n d  sch ließ lich  e rg e b e n  sich  au ch  
rech t sch m u tz ig e  W in k e l. W en n  m a n  es 
v e rsäu m t, an  d e n  R o h rd u rc h fü h ru n g e n  
die n o tw en d ig en  S ic h e ru n g e n  u n d  V o r
keh ru n g en  z u  tre ffen , so e rw e is t s ich  die 
beste sch a lld äm p fe n d s te  D eck e  als zw eck 
los. D ie R o h re  k ö n n e n  re c h t v e rsc h ie d e n 
artig d u rch  d ie  m a ss iv en  D e ck e n  g e fü h rt 
w erden, au f jed en  F a ll ab e r  soll m an  das 

E in b a u e n  d e r 
R o h rb ö g e n  in n e r 
h a lb  d e r  D ecke 
(A b b . i )  v e rm e i
d e n . H ie r  w ird  
n ä m lic h  ke in e  au s
re ic h e n d e  D ic h tig 
ke it e rz ie lt. D ie  

v e rä n d e r lic h e n  
T e m p e ra tu rv e r 

h ä ltn isse  u n d  die 
d am it v e rb u n d en en  
rä u m lic h e n  V e r
ä n d e ru n g e n  in  
d e n  H e iz ro h re n  

lassen m eistens A b b rö c k e lu n g e n , R isse 
und  F ugen  im  D e c k e n p u tz  an  d en  
D u rc h fü h ru n g ss te llen  e n ts te h e n . E s e n t
s teh t ein  L u f tra u m  zw isc h e n  d e r  D ecke 
u nd  A u ßenk an te  R o h r . H ie r  d r in g e n  
oft S cheuerw asser u n d  S c h m u tz  h in d u rc h  
u nd  ru fen  w enig  schö n e  S te lle n  an  der 
D ecke hervo r. W ä h re n d  d e r  S o m m erze it 
bessert m an  die S te lle n  g e w ö h n lich  aus, 
aber sobald die H e izu n g  im  W in te r  w ied e r 
in  B etrieb gesetzt w ird , t r i t t  das U eb e l 
e rneu t in  E rsch e in u n g . Im  a llg em ein en  
befindet sich das R o h r  so d ic h t an  d e r 
W and, daß das E n tfe rn e n  des S ch m u tze s  
gewisse S chw ierigk eiten  h e rv o rru f t .

N ach  M öglich 
keit is t eine senk
rech te  D u rc h fü h 
ru n g  des R ohres 
d u rch  die D ecke 
(A bb. 2; a n z u s tre 
ben u n d  fü r  au s
re ichenden  A b 
stand des R oh res  
von d e r W an d  
(6 bis 7 cm ) zu  
sorgen. D u rc h  d en  
A bstand d e sR ch res  
von d e r W an d  
sowie d u rc h  A n 
o rd n u n g  v o n  H o h lk e h le n , w ie sie be i 
S te in ho lz - u n d  L in o le u m fu ß b ö d e n  ü b lic h  
s ind , e n ts te h e n  ke in e  s c h m u tz ig e n  E ck e n  
u n d  W inkel, d e n n  d e r  s ich  an  d ie se r  
S telle an sam m eln d e  S c h m u tz  lä ß t s ich  
b eq u em  e n tfe rn e n . D as  e ig e n tlic h e  R o h r  
g eh t in n e rh a lb  d e r  D e ck e  d u rc h  e in e n  
R o h rm an te l in  s e n k re c h te r  R ic h tu n g  h in 
d u rch . D e r  R o h rm a n te l sc h lie ß t o b e rh a lb  
u n d  u n te rh a lb  d e r  D eck e  g u t a n  das R o h r  
an . D a b e i w ü rd e  d ie  A n o rd n u n g  v o n  
zw eite ilig en  D ic h tu n g ss c h e ib e n  re c h t 
g ü n stig  se in . W e n n  das  M a n te lro h r  an

Abb. 2

d e r  A u ß en se ite  in n e rh a lb  d e r D ecke m it 
e in ig en  k le in en  A n k ern  v e rseh e n  is t, so 
f in d e t es s ich e re n  H a lt  in  d e r  D ecke .

B ei d e r  D e c k e n d u rc h fü h ru n g  n ach  
A b b . 3 seh en  w ir ebenfalls  e in  M a n te lro h r , 
w obei d e r^ H o h lra u m  zw isch en  R o h r  u n d

Abb. 3

M an te l m it e in em  fe u e rs ic h e re n  D ä m m 
stoff, w ie A sb est, S ch lack enw o lle , K ie se l
g u r o d . d g l., au sgefü llt w ird . D ie  g u t a n 
sch ließ en d e n  zw eite iligen  D ic h tu n g s 
sch e ib en  , ,a “  ü b e r u n d  u n te r  d e r D ecke 
g e s ta tte n  eine B ew egung des R o h res , ohne 
U n d ic h tig k e ite n  o der B esch äd ig u n g en  am  
P u tz  h e rb e izu fü h re n . W ird  n u n  d ie  D ic h 
tu n g ssch e ib e  ü b e r  dem  F u ß b o d e n  n o ch  
in  F o rm  e in e r  H oh lkeh le  au sg eb ild e t, d a n n  
lä ß t s ich  d e r  F u ß b o d e n  u m  das R o h r  s te ts  
s a u b e r  h a lten . E b en so  w e rd en  sich  an  der 
D ecke ke ine  B esch äd igu ng en  ze igen .

W $m

A o b . 4

A n d ersa rtig  läß t s ich  d e r  D u rc h g an g  
n ach  A b b . 4 au sfü h ren . H ie r  is t zw isch en  
dem  D u rc h g an g sro h r u n d  dem  m it k le in en  
A n k e rn  ve rseh enem  M a n te l n u r  e in  
Z w isch e n rau m  von 6 b is  7 m m  ge lassen , 
w elch  le tz te re n  m an m it e in em  flüssigen  
K it t  au sfü llt. A n  der O b e rk an te  des F u ß 
b o d en s  o rd n e t m an  eine ru n d e , zw eite ilige  
D ic h tu n g ssch e ib e  „ a “  an . A u ch  u n te r 
h a lb  d e r  D ecke läß t s ich  e in e  solche 
S ch e ib e , falls no tw end ig , an b rin g en .

E in e  an d ere  A u s
fü h ru n g sa r t  ze ig t 
A b b ild u n g  5 . H ie r 
w ird  d ie  D ic h tu n g  
m it H ilfe  vonsch a lld äm m e n d e n
F ilz -  o d e r Seeg ra sm a tte n s tre ife n  

h e rb e ig e fü h rt.
D iese  S tre ifen  s ind  
an  d e n  D eck en d u rch g an g ss te lle n  
so rg fä ltig  u m  das
au ß e rd e n t i s ^ d i f  b e tre ffen d e ' D u rc h g a n g s 
stelle  n o ch  m it e inem  sch e llen fo rm ig en  
M a n te lro h r  bzw . e in e r M a n sc h e tte  aus 
k rä ftig e m  E isenb lech  zu  u m k le id e n . S o fern

M

m
P l

1

Abb. 5

d ie  M a n sc h e tte  o b e rh a lb  u n d  u n te rh a lb  
d e r  D eck e  m it g ee ig n e ten  M itte ln  a b g e 
d ic h te t w ird , k a n n  m a n  d e n  zw isc h en  R o h r  
u n d  M a n sc h e tte  e n ts te h e n d e n  H o h lra u m  
m it S ch lack en w o lle , A sb e st o d e r  tro c k n e m  
S an d  au sfü llen . D as  M a n te lro h r  ra g t 
ü b e r  d e n  F u ß b o d e n  u n d  d ie  D eck e  h in a u s .H .

H ochgehen von P arkettboden .
W enn zw ischen zw ei ü b e re inan derliegen 

den Räum en vom  un te ren  Raum  F euchtig
ke it und W arm e in die Z w ischendecke ge
langt, so b ilde t sich in  allen  Fugen und 
Poren d ieser D ecke Schw itzw asser. D ieses 
kom m t durch V erdunstung  in Spannung, 
dringt auch in  das Holz des Fußbodens, 
b ring t es zum Q uellen  u nd  zum H ochgehen. 
W eder ein  G ußasphalt-E strich  noch w en iger 
eingeleg te Teer- und  B itum enpappen und 
auch die P arkett-K alt-A sphaltk lebem asse 
können  un te r solchen U m ständen das H och
gehen des P arke ttbodens verhü ten .

G rundsätzlich  muß das W esen  e iner 
Iso lierung gegen F euchtigkeit beach te t 
w erden, gleichgültig, ob es sich um  die 
M aueriso lierung oder um  eine R aum isolie
rung handelt. Die Filzpappe is t bei den 
Bitumen- und T eerpappen  nur T räger der 
Isolierm asse. Da aber der v e rw en de te  F aser
stoff gegen die E inw irkung von  F euchtig 
ke it em pfindlich ist, w ird  jed e  B itum en
oder T eerpappe die Iso lierfäh igkeit nach  
e in iger Zeit verlieren . Deshalb m uß eine Iso
lierung aus m ehreren  P applagen bestehen , 
die m it heißem  v e rk leb t sind  und
außerdem  einen un te ren  und  einen  obe rse i
tigen  heißen A nstrich  erha lten  haben. A ber 
auch solche Iso lierung ist n ich t dauerhaft, 
w enn sie n ich t un te r D ruck liegt. Ebenso 
w ie ein zusam m engepreßter Schwam m  keine 
F euchtigkeit aufnim m t, w ährend  e in  lose 
in W asser ge tauch ter Schwam m  sein V o
lum en durch W asseransaugung  s ta rk  v e r
größert, so w ird  auch bei den n ich t un te r 
Druck liegenden  und n ich t rich tig  v e rk le b 
ten  P appeniso lierungen  die F eu chtigkeit 
nach und nach v on  den W ollsto ffasern  der 
Pappe angesaugt, sobald  durch die O x yda
tion der Im prägn ierm asse poröse S tellen  
sich bilden. Also b ie te t eine l o s e  in 
D ecken oder M auern  eingeleg te  Teer- oder 
B itum enpappe ke in en  w irksam en Schutz 
gegen Feuchtigkeit.

H ier w erden  an sta tt der Faserstoffe 
m inera lische Füllstoffe verw endet. Da b e 
kann tlich  ein A sphaltbelag  nach gew isser 
Zeit m ürbe w ird, so tre ten  auch h ie r F euch
tigke itsd urch lässe  ein. Bei den S chnell
bau ten  der H eeresverw altung  kon n ten  gute 
B eobachtungen über das V erh a lten  der v e r
sch iedenen  P ark e ttu n te rlag en  gem acht w e r
den. H ierbei ist ein  e rs t in den letz ten  
Jah ren  v ie l b enü tz te r neu er Estrichstoff 
m it ste ts g le ichble ibender gu te r W irk sam 
ke it benu tz t w orden, näm lich  die M igroleum - 
D äm m schicht und  der M igroleum -Estrich. 
A uch die auf M igroleum  v e rle g ten  P ar
ke ttb öd en  blieben  tro tz v o rh and en er s ta rk e r  
B aufeuchtigkeit ohne Schaden  liegen. Die 
in den R äum en selbst v o rh and en e  u n d  je 
w eils w echselnd e F euch tigkeit schad e t nach  
gem ach ten E rfahrungen  dem P ark e ttb od en  
nichts, w enn  d a ru n ter ein M igroleum - 
Estrich und noch b e sser zugleich  auch  eine 
M igroleum -D äm m schicht liegen,

no
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E r f a h r u n g s a u s t a u s c h  
u n d  A u s k u n f t e i .
\lle aus dem Leserkreise gestellten fachlichen Fragen wcrden. sow eit sie für die Gesamtheit von Wichtigkeit sind, an dieser Stelle beantwortet. Beantwortungen der Leser können auch in kurzer Postkartenform er folgen. — Bezugsquellen (Firmen- adressen) können, den Vorschritten des Werberates entsprechend, den Lesern nur schriftlich genannt werden.

A n f r a g e n  erscheinenim Anzeigenteil der Zeitschrift.

Nr. 3736. Bürgersteuer. Wenn das Unter
nehmen für Rechnung des Sohnes weiter- 
geführt wird, muß auch von ihm die Burger- 
Steuer 1941 bezahlt werden. Es besteht ledig
lich die Möglichkeit, Ermäßigung der Bür
gersteuer zu beantragen, wenn das Ein
kommen 1941 voraussichtlich um mehr als 
30 Proz. gegenüber dem Einkommen 1939 
Zurückbleiben wird.

Nr. 3737. Durchschlagen der W ände in 
einem früheren Petroleummagazin. Es emp
fiehlt sich, die mit Petroleum durchtränkten 
Mauerflächen zunächst mit einer Lötlampe 
anzuheizen und die auf die Außenflächen 
austretende Petroleumfeuchtigkeit abzu
brennen. Dann sind die Mauerflächen mit 
einem Bitumen zu überziehen, in das grober 
Sand einzustreuen ist. Nach beendigter 
Trocknung kann dann darauf ein Putz her
gestellt werden, der an dem eingestreuten 
Sand gut haften kann.

Nr. 3737. D urchschlagen der W ände in 
einem früheren Petroleum m agazin. Gegen 
das Durchschlagen des Petroleums eines 
früheren Petroleummagazins machen wir 
folgenden Vorschlag: Die einigermaßen
glatten Wände sind mit einer undurch
lässigen, geruchfreien Isolierpappe zu be
kleben oder, wenn dieses nicht möglich ist, 
in geeigneter W eise zu befestigen, wobei 
darauf zu achten ist, daß hierdurch ent
stehende Nagellöcher od. dgl. gut zu über
streichen bzw. zu dichten sind. Bei der 
Pappe muß es sich jedoch entweder um ge
riffelt gepreßte oder um solche Pappe han
deln, die grob bekiest ist, um den Putz hier
auf haften zu lassen.

Noch zweckmäßiger dürfte eine Wand
verblendung mit Leichtbauplatten sein, w o
bei zwischen diesen und dem Kantlatten
gerippe ebenfalls eine undurchlässige, glatte 
Isolierpappe anzuordnen wäre.

Nr. 3738. Kalter Schornstein am Bauern
haus. Es gehört zur Berufspflicht eines 
jeden A rchitekten, die von ihm entw orfenen 
Bauten nach den besten Regeln der Technik 
auszuführen. G eschieht dies nicht, so ist 
er für entstandene Schäden haftbar, wenn 
er nicht den U nternehm er h ierfür v e ra n t
wortlich m achen kann. Im vorliegenden 
Fall ist es w ahrhaftig nicht zu viel verlangt, 
wenn er nun die A ufsicht zu den V erbesse
rungsarbeiten kostenlos zu übernehm en hat, 
denn seine jetzigen notw endigen Bem ühun
gen wären unterblieben, w enn er von vo rn 
herein den Schornstein auf Grund der auf 
dem Lande gem achten E rfahrungen hätte  herstellen lassen.

Nr. 3738. Kalter Schornstein am Bauern
haus. V ersotte te Schornsteine sind zw eck
mäßiger zu erneuern. Nur w enn das Sott- 
w asser sich auf kleinere Flächen ausgedehnt 
hat, kann nach Säuberung des M auerw erks 
ein Zem entm örtel-Spritzbewurf m it nach

träglicher Asphaltierung Erfolg haben. 
Mehrfach sollen sich auch Glasscheiben als 
Isolierung bewährt haben. Es ist in solchen  
Fällen notwendig, die Ursache zu er
forschen. Andernfalls ist es sehr leicht 
möglich, daß das vorläufig verdeckte Uebel 
später wieder zum Vorschein kommt.

Das Versotten von Schornsteinen läßt 
sich nur verhindern, wenn die Ursache des 
Uebels ermittelt wird. Es wird noch darauf 
hingewiesen, daß sehr leicht Schornsteine 
in kalten Dachbögen oder wenn sie über 
Dach Aufsätze mit dünnen Wänden haben, 
versotten. In solchen Fällen kann eine Um
mantelung, Verstärkung der W angen und 
Beseitigung der Aufsätze das Versotten ver
hindern. Die Anbringung einer Ummante
lung, wenn schon eine Versottung besteht, 
ist zwecklos.

Wenn der Schornstein tatsächlich in 
einem kalten Dachboden liegt, hätten Sie 
bei der Erbauung des Gebäudes darauf Be
dacht nehmen müssen. Eine nachträgliche 
Ummantelung scheint im vorliegenden Falle 
unzweckmäßig zu sein, w eil die Durch- 
sottung einen zu großen Umfang angenom
men hat. Es dürfte anzuraten sein, sich mit 
dem Auftraggeber gütlich zu einigen.

Nr. 3739. W ohnungsbau mit s taatlicher 
U nterstützung. Die Freigabe des W ohnungs
baues ist erst nach Beendigung des Krieges 
zu erwarten. Um alsdann den W ohnungs
bau sofort in Angriff nehmen zu können, 
hat der Führer den Erlaß vom 15. Novem 
ber v. J. vollzogen, der in allen Zeitungen 
veröffentlicht ist. Hierin sind die Richt
linien auf gestellt, nach denen die Wohnun
gen mit staatlicher Unterstützung erbaut 
werden sollen. Es sind drei Reichsgesetze 
in Aussicht gestellt worden, durch welche 
die Hindernisse beseitigt werden sollen, die 
bisher die Errichtung brauchbarer Wohnun
gen außerordentlich erschwert bzw. unmög
lich gemacht haben, und über das Verfahren 
bei der Durchführung des Wohnungsbaues 
ist ein weiteres Reichsgesetz angekündigt 
worden. Diese Reichsgesetze werden so 
rechtzeitig erlassen werden, daß die Vor
bereitungen für die praktische Durchführung 
der Bauten bis zur Beendigung des Krieges 
getroffen werden können. Einstweilen kön
nen nur solche Bauvorhaben bis zur Ver
gebung der Arbeiten vorbereitet werden, 
für die eine staatliche Unterstützung nicht 
in Aussicht genommen werden soll.

Nr. 3740. Bezahlung eines K osten
anschlages. Die Art der E rteilung des Auf
trags, die besonders dadurch gekennzeichnet 
ist, daß der A uftragsnehm er an einen Bau
platz bestellt wurde, dort Zeichnungen und 
A nw eisungen mit der m ündlichen A ufforde
rung erhielt, einen m öglichst g e n a u e n  
K ostenanschlag einzusenden, deutet un 
zw eifelhaft darauf hin, daß ein Dientsver- 
trag  hierbei abgeschlossen w urde gemäß 
§ 611 des BGB. Die für die Leistung der 
versprochenen Dienste, d. h. für die Erledi
gung des A uftrages zu gew ährende V er
gütung regelt sich nach § 612 des BGB. Sie 
ist einzuklagen, wenn der A uftraggeber sich 
nicht auf gütlichem  W ege dazu bestim m en läßt.

Nr. 3741. Frostschäden an Putzarbeiten.
Der U nternehm er träg t grundsätzlich die 
V erantw ortung seinem Bauherrn gegenüber 
für alle ihm übertragenen A rbeiten. Dabei 
ist es ganz gleichgültig, ob er diese nun in 
A kkord oder in Tagelohn ausführt, ob er 
das M ateria l selbst liefert oder geliefert bekommt.

Er träg t für seine A rbeiten  das volle 
Risiko bis zur Abnahm e des W erkes, und

zwar sowohl nach  dem BGB § 644 und nach 
den allgemeinen Vertragsbedingungen aer
VOB Teil B § 7, so es heißt:

Wird die Bauleistung vor der Abnahme 
durch höhere Gewalt, Krieg, Aufruhr oder 
andere unabwendbare, vom Auftragnehmer 
nicht zu vertretende Umstände beschädigt 
oder zerstört, so hat dieser für die aus
geführte Teilleistung die Ansprüche nach 
§ 6 Ziffer 5 . . .  ."

N ach der ge ltenden  R ech tsp rechung  fällt 
F rost n ich t u n te r  den Begriff „höhere  Ge
w alt". F rost fä llt au ch  n ich t u n te r  d ie Be
griffe „K rieg und  A ufruhr". Ein „u nab
w endbares E reignis" lieg t ebenfalls n icht 
vor, da F rostschäden  m it rech tze itig  ange
w and ten  M itte ln  und  r ich tig e r D isposition 
der B auarbeiten  sich seh r w ohl v e rh in d ern  
lassen; kurz, es folgt aus all diesem , daß 
der B auun ternehm er für au ftre ten d e  F rost
schäden  selbst e in zu tre ten  hat, sow eit diese 
laufende A rbe iten  betreffen .

Der B auherr kan n  also die B eseitigung 
der e in g e tre ten en  F rostschäden  verlangen  
und bei T age lohnarb eiten , zu denen  e r die 
Baustoffe lieferte , sogar den E rsatz der v e r
b rauch ten  Baustoffe, h ie r  also Kies und 
Zem ent, fordern.

K önnen Sie jedoch  den Beweis führen, 
daß der B auherr en tg eg en  Ihrem  vorsorg
lichen E inspruch und Ih re r W eigerung die 
A rbe iten  bei der d rohenden  Frostgefahr 
fortzuführen, Sie zw ang, w e ite r zu arbeiten, 
so übern im m t e r dam it selbst die V erant
w ortung für etw a au ftre tend e  Frostschäden. 
M an könnte also in diesem  Falle von Ihnen 
eine kosten lose W iederau sb esserung  der F rostschäden  n ich t verlangen .

Nr. 3742. E rsatzp llich t des Architekten 
bei W assere inbruch  im Keller. Eine ab
schließende B eurteilung  des mitgeteilten 
Falles ist nu r bei genauer Ortskenntnis und 
nach E insichtnahm e in die Bauunterlagen 
möglich. Im allgem einen  kann aber folgen
des dazu gesag t w erden: Ob eine Ersatz
pflicht des bau le iten den  Architekten be
steht, häng t zunächst von  der Frage ab, ob 
von v o rnh erein  m it H ochw asser gerechnet 
w erden m ußte. W enn im dortigen Bezirk 
20 oder gar 30 Ja h re  ke in  nennenswertes 
H ochw asser au fge tre ten  ist, braucht ein 
A rch itek t ke ine  beson deren  Vorkehrungen 
bei G ründungen, D ich tungen  und Keller
bau ten  usw. zu treffen. Die zweite Frage 
ist, ob die je tz t b esteh end en  M ängel allein 
auf das H ochw asser oder auf normale 
G run dw asserbew egun gen  zurückzuführen 
sind. Ist das H o chw asser der Grund, und 
brauch te  der A rch itek t m it dem Auftreten 
von solchem  erfahrung sg em äß nicht zu 
rechnen, so lieg t auf se iner Seite ein Ver
schulden n ich t vor. S ind ab er die Schäden 
auf die norm alen  G rundw asserbew egilngen 
zurückzuführen, so m ußte der Architekt 
na türlich  en tsp rechen de  V orkehrungen  tref
fen. D asselbe gilt, w enn  die H ochw asser
einbrüche in dem  B ezirk schon öfter auf
ge tre ten  sind und  der A rch itek t davon 
w ußte bzw. h ä tte  w issen  m üssen. Unter 
diesen V oraussetzungen  k an n  der A rchitekt 
zum S ch adenersa tz  he rangezogen  werden. 
Eine allgem eine V erp flich tung  des Archi
tek ten  zur V ornahm e von  B augrundunter
suchungen b e steh t nicht, so lange m it nor
m alen V erh ältn issen  ge rech ne t w erden  darf. 
Der S achverha lt ist a lso  in d ieser Richtung erneu t zu prüfen.

Herausgeber und verantw ortlicher H auptschriftleiter: 
C U R T  R.  V I N C E N T Z .Bautechnik: H e l m u t  H i l l e ,  Karlsruhe.

B ild techn ik : A L F R I E D  G A R B E .
Geichäftsatelle : H annover, A m  Schiffgraben 41


